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Ansichten zur Kommentarkultur in Weblogs

ãBlogs sind in der Breite, in der sie genutzt werden, eine interessante 
Innovation - aber sie sind in der Regel nicht besonders nachhaltig. Sie 
reproduzieren etwas, was man sowieso in der Massenkommunikation 
vorfindet - eine eher monologische Form des Ausdrucks. So entsteht 
in den Blogs meist kein âThreadÔ, es erfolgt dort in der Regel keine 
Erarbeitung und Weiterentwicklung von Themen und Inhalten. Die 
persšnliche €u§erung steht stark im Vordergrund statt des Aufbaus 
eines konsistenten und verzweigten Diskussionsfadens. Blogs sind 
sehr egomane Veranstaltungen, Ich-AG's - auf die BeitrŠge von ande-
ren wird nicht besonders geachtet.Ò (Leggewie 2006)

Abstract
Am Beispiel von Weblogs soll die Kommentarkultur im Internet, die wesentlicher Bestandteil der Web 
2.0-Definition ist, untersucht werden. Dies geschieht anhand von drei Stichproben: von 17 Weblogs in den Ge-
schichtswissenschaften, die Roland Leikauf beschreibt, von 5 Corporate Weblogs, die Mathias Bliemeister ana-
lysiert, und von Weblogs im Bildungsbereich (Hochschule), die Rolf Schulmeister untersucht. Die empirische 
Verteilung der Kommentare in diesen Weblogs wird beschrieben, und die Aussage und Kommunikationsfunktion 
der Kommentare werden nŠher charakterisiert. 

1. Einleitung

Hat Claus Leggewie (2006) Recht, wenn er meint, dass Weblogs eine ãeher monologische 
Form des AusdrucksÒ seien, keine Threads entstehen wŸrden und dass auf die BeitrŠge von 
anderen nicht besonders geachtet wird? Der Aufsatz wird versuchen, auf diese Fragen Ant-
worten zu finden.

Ein Wert der Weblogs besteht darin, dass Schreibende sich Šu§ern oder entŠu§ern, ma§gebli-
che und unma§gebliche, allgemeine Gedanken oder persšnliche Erlebnisse von sich geben, 
mitteilen, was Sie gerade lesen, an welchen Konferenzen sie teilnehmen, welche VortrŠge sie 
halten, was sie feiern etc. Auch wenn die meisten Blogger nur ein privates Weblog fŸhren 
(Schmidt, Schšnberger und Stegbauer 2005) geht es vielen anderen um ãšffentliches RŠson-
nierenÒ (S. 5) mit dem Ziel hoher ãSichtbarkeitÒ (S. 4).

Welche Merkmale oder Funktionen von Weblogs sind konstitutiv fŸr diese Software-Gattung? 
Taiga Brahm (2007, S. 70) nennt sechs Merkmale: 

• ãregelmŠssige Aktualisierung,
• prŠgnante Postings,
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• Verlinkung mit anderen Informationsquellen,
• einfache Handhabung (beispielsweise keine Installation von Programmen notwen-

dig),
• unmittelbare Veršffentlichung im Internet,
• Kontrolle durch den einzelnen BloggerÒ.

Allerdings treffen einige Merkmale nicht nur auf das Weblog zu und andere sind qualitative 
Kriterien, die man nicht fŸr eine Definition in Anspruch nehmen kann: Eine ãregelmŠssige 
AktualisierungÒ findet in vielen Weblogs nicht statt, ãprŠgnante PostingsÒ sind wŸnschbar, 
aber dieses Kriterium erfŸllen lŠngst nicht alle. Die ãVerlinkung mit anderen Informations-
quellenÒ gibt es auch in anderen Internet-Umgebungen, die ãunmittelbare Veršffentlichung im 
InternetÒ ist ebenfalls nicht allein auf Weblogs beschrŠnkt und daher nicht konstitutiv. 

Was zeichnet dann ein Weblog im Unterschied zu anderen Software-Systemen im Internet 
aus? Ein besonderer Wert der Weblogs, wenn man sie mit persšnlichen Websites vergleicht, 
besteht, wenn man die Rede von der partizipativen Web 2.0-Kultur ernst nimmt, in der Chan-
ce, dass ein Weblog-Beitrag einen Disput oder einen Diskurs anstš§t, Kommentare provoziert 
und RŸckmeldung hervorlockt. Ein Weblog besitzt dafŸr einige Funktionen wie Blogrolls, 
RSS Feeds, Trackbacks oder Tweetbacks, die dem automatisierten Austausch von Mitteilun-
gen dienen. Vor allem aber gestatten Weblogs dem Leser, BeitrŠge zu kommentieren. Das 
meiner Ansicht nach wichtigste Unterscheidungsmerkmal fŸr das Weblog ist deshalb die 
Kommentarfunktion, deren Bedeutung Susanne Krauss (2008) hervorhebt:

ãDie Kommentarfunktion ist Kernbestandteil fast jeden Blogs [É] Das Ausbleiben 
von Kommentaren wird vice versa zur Bedrohung fŸr ein Blog-Netzwerk. Es kann auf 
kleinen, privaten Seiten dazu fŸhren, dass Leser und Autor des Blogs den Eindruck 
gewinnen, die EintrŠge wŸrden generell nicht gelesen [É]. Beim Autor kann dies zu 
einer subjektiv erlebten sozialen Deprivation fŸhren, was wohl in vielen FŠllen der 
Auslšser dafŸr sein dŸrfte, dass das Bloggen nach einiger Zeit wieder eingestellt 
wird.Ò (S. 330-331)

FŸr den Blogger selbst ist zunŠchst das Veršffentlichen interessant, dann die Rezeption neuer 
Informationen, wie man den Motiven sowohl der Autoren als auch der Leser entnehmen kann 
(s. Schmidt, Frees und Fisch 2009), all dies fŸhrt aber nicht Ÿber die Funktionen einer Website 
hinaus. Der eigentliche Mehrwert der Weblog-Technologie, gemessen am Ideal von Web 2.0, 
besteht weniger im Beitrag des Weblog-Autors, offenbar auch nicht in der ãGeschwŠtzigkeitÒ, 
wie dieser Trend zur Mitteilsamkeit am Beispiel von Twitter von Kerstin Bund (2009) be-
schimpft wurde, sondern im RŸckkanal, in den ãLeserzuschriftenÒ oder ãLeserbriefenÒ, wie 
man in Analogie zur Zeitungskultur sagen kšnnte. Das Ensemble an Feedback-Technologie 
im Weblog ermšglicht eine Kommentarkultur. Meine Frage in diesem Beitrag ist: Gibt es eine 
Kommentarkultur in den Weblogs? Und wie sieht sie aus? Gibt es Indizien dafŸr, dass der 
RŸckkanal tatsŠchlich zu einer partizipativen Kommentarkultur fŸhrt?

Forschungsdefizite
Die meisten Studien zu Weblogs verfolgen einen globalen und statistischen Ansatz Ÿber ganze 
BlogosphŠren, inhaltlich-qualitative Studien hingegen, die sich auf kleinere Netzwerkbereiche 
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fokussieren mŸssten, liegen nur wenige vor (Krauss 2008, S. 335). Die Ÿberwiegende Zahl 
der Blogs ist Themen gewidmet, wie sie in der Studie von Schmidt, Frees und Fisch (2009) 
berichtet werden. Die gro§e Masse der Weblogs wird von privaten Blogs gestellt. Prominent 
vertreten ist der zweite Markt des Journalismus, die offiziellen Blogs der Zeitungen und Zeit-
schriften und die privaten Blogs der Journalisten. Gar nicht prominent sind Weblogs mit wis-
senschaftliche Themen, bildungspolitischen, hochschulpolitischen, schulpŠdagogischen oder 
hochschuldidaktischen Themen. WŠhrend die journalistischen und politischen Blogs wenigs-
tens einen Platz in den unteren RŠngen gefunden zu haben scheinen, sind Blogs mit Bildungs-
themen nicht in den Ranglisten enthalten. Das Wissenschafts-CafŽ von Marc Scheloske 
(http://www.wissenschafts-cafe.net/) fŸhrt diese als eigene Rangliste. Die meisten Weblogs 
haben ein všllig anderes Themeninteresse als einen auf Wissenschaft, Lehren und Lernen ge-
richteten Diskurs (s. die Themenliste bei Schmidt, Frees und Fisch 2009). Da ich jedoch gera-
de an der Frage interessiert bin, ob durch die Kommentarkultur der Diskurs in der Wissen-
schaft gefšrdert werden kann, habe ich Weblogs im Bildungsbereich als Stichprobe gewŠhlt 
(zum Vergleich Corporate Blogs).

Perschke und LŸbcke (2005) meinen, ãdass die soziologisch-kommunikationstheoretisch fun-
dierte Beschreibung und Analyse bloggestŸtzter Kommunikationsprozesse nach wie vor noch 
weitestgehend aussteht.Ò (S. 2) In der Tat sind die meisten Studien, die in der kurzen Zeit-
spanne seit Erfindung des Weblog entstanden sind, der Technik und den Themen der Weblogs 
gewidmet, nicht aber der Kommunikations- und Kommentarkultur. Dieser Beitrag soll die 
Kommentarkultur im Web 2.0 beleuchten. Ich werde einige Stichproben aus thematisch ho-
mogenen Bereichen nehmen und versuchen, etwas empirische Transparenz in die Kommuni-
kation der Weblogs zu bringen, um besser eršrtern zu kšnnen,

• wie die Frequenz der Aktualisierung aussieht
• wie lang die BeitrŠge der Blogautoren sind
• welche Themen sie behandeln
• in welchem Ausma§ man sich gegenseitig kommentiert
• wie hoch die Quote der Kommentare ist
• welche Kommunikationsfunktion die Kommentare annehmen.

Ich versammle im Folgenden drei BeitrŠge mit dem Ziel einer Analyse der Kommentarkultur: 
(1)  Die Zusammenfassung einer Studie von Roland Leikauf zur Kommentarkultur in Ge-

schichtsblogs, die er in einer mŸndlichen PrŸfung in Medienwissenschaft prŠsentiert hat 
(Hamburg 2008),

(2)  die Zusammenfassung eines Kapitels einer Magisterarbeit von Mathias Bliemeister mit 
dem Titel ãWeblogs Ð GesprŠche mit Kunden. Chancen und Nutzen von Weblogs im un-
ternehmerischen KontextÒ (Bliemeister 2009), die er nach Beendigung des PrŸfungsver-
fahrens veršffentlichen wird, sowie 

(3)  eine Studie von mir zu Weblogs im Bildungsbereich.

Rolf Schulmeister: Ansichten zur Kommentarkultur

3



2. Die Kommentarkultur in Geschichtsblogs
Eine Studie von Roland Leikauf

Auch in der Geschichtswissenschaft mehren sich die Forderungen nach dem Einsatz neuer 
Technologien. Gerade Internet-Blogs sind seit der Debatte um moderne Wissensorganisation 
immer šfter als Methode ins GesprŠch gekommen, fŸr sich und andere Informationen zu ord-
nen und darzustellen. Die partizipative Seite der Blogs wird dabei besonders gelobt: Ganz im 
Sinne des Web 2.0 Gedankens kšnnen Nutzer und Besucher mit ihren Kommentaren den Au-
tor korrigieren, direkt im Anschluss an einen Beitrag diskutieren und so gemeinsam die Inhal-
te des Blogposts erweitern. Ob dieser Anspruch in der Wirklichkeit wiederzufinden ist, ist die 
Kernfrage dieses Beitrags.

Zu diesem Zweck wurde aus der FŸlle der vorhandenen Blogs eine Auswahl von zwanzig 
Weblogs getroffen (s. Anhang). Die ausgewŠhlten Blogs sollten sich auf ernsthafte Weise mit 
Geschichte und/oder Geschichtswissenschaft beschŠftigen, mussten jedoch nicht zwingend 
aus dem professionellen Bereich stammen. Da ein wichtiger Teil der Fragestellung sich mit 
der Interaktion zwischen Blogger und Kommentatoren beschŠftigte, wurden au§erdem nur 
Blogs gewŠhlt, in denen wenige Einzelpersonen die BeitrŠge verfassen. Konnten die Autoren 
nicht identifiziert werden, wurde der Blog nicht in Betracht gezogen. In der Praxis waren die 
Autoren Studenten, Lehrer, Akademiker, Geschichtsdienstleister und interessierte Laien. Ih-
nen allen ist gemein, dass sie sich zum Ziel gesetzt haben, geschichtliche Inhalte an ein inte-
ressiertes Laienpublikum zu vermitteln. 

Die Kommentare in den Blogs zu finden erwies sich als keineswegs einfach, und teilweise 
verfŸgten auch umfangreiche Blogs Ÿber wenige oder gar keine Kommentare. Um den Um-
fang der Untersuchung Ÿberschaubar zu halten, wurden die ersten drei§ig auffindbaren Kom-
mentare zur Analyse herangezogen. Nicht ausgewertet wurden reine ãLinkkommentareÒ, also 
BeitrŠge, die nur auf andere Blogs verlinken sollten, ohne direkt zum Blogpost Stellung zu 
beziehen. 

Die vorgefundenen Kommentare wurden sechs Kategorien zugeteilt. Auch wenn sie mehr als 
einen Aspekt besa§en, lie§ sich stets eine Haupteigenschaft erkennen. Deshalb wurde jeder 
Kommentar auch nur einmal in die Statistik aufgenommen. 

Reaktive Aussagen Beziehen sich direkt auf den Inhalt des Blogposts, zu dem sie geschrieben wurden 
(nehmen Stellung dazu, fŸhren die Argumentation weiter, fragen nach, bitten um 
KlŠrung etc.).

Aktive Aussagen
Reagieren auf den Blogpost, geben aber primŠr eigene Inhalte wieder. Im Gegensatz 
zu den reaktiven Aussagen entsteht eine eigene, unabhŠngige ErzŠhlung (behaupten, 
berichten von eigenen Erfahrungen, teilen Wissen mit oder zitieren anderen Quellen 
etc.).

Positionierungen Emotionale oder einschŠtzende Stellungnahme zu den Inhalten des Blogposts. Der 
Schreibende setzt sich wertend in Beziehung zu den gemachten Aussagen (ãich 
meine dazu ÉÒ, ãÉ das finde ich ÉÒ etc.).

Ordnungszugriffe Steht fŸr das Bezug nehmen auf die relevanten Normen und Regeln des Bloggens: 
Zurechtweisen bei †bertretungen, mahnendes Einfordern korrekten Verhaltens etc.
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Schluss-
folgerungsketten

Mit Hilfe vorhandener Informationen (meist Bezug nehmend auf den originalen 
Blogpost) wird Ÿber die angesprochenen Inhalte geschlussfolgert: klassisches Ar-
gumentieren, das AbwŠgen von FŸr und Wider, das Herausarbeiten bestimmter Ten-
denzen und mehr fŠllt unter diesen Punkt.

Sprachgesten
Hierunter fallen Aussagen, die keine offensichtlichen Inhalte jenseits von Kurzbe-
wertungen, persšnlichen GrŸ§en und Šhnlichen Grundpartikeln der Online-Kom-
munikation zeigen. Die Bewertungen grenzen sich von der o.g. Positionierung da-
durch ab, dass bei den Sprachgesten nur allgemein auf die QualitŠt des Blogs oder 
des Blogposts eingegangen wird (ãÉ super Beitrag!Ò) wŠhrend bei der Positionie-
rung zum Inhalt Stellung genommen wird. 

Tab. 1: Kategorien fŸr die Klassifikation von Kommentaren

Am Ende der Auswertung konnten die in der folgenden Abbildung dargestellten Ergebnisse 
gewonnen werden. Ein Gro§teil der vorgefundenen Kommentare fŠllt in die Kategorie 
Sprachgesten (46%): Gru§formeln, Generika und Šhnliche Grundpartikel der Online-Kom-
munikation. Allgemein fŠllt auf, dass jene Kategorien die meisten Kommentare enthalten, die 
sich mit den Befindlichkeiten und Eigenheiten des Kommentators beschŠftigen, ohne in grš-
§erem Umfang auf den Inhalt des Blogposts einzugehen. Dazu zŠhlen neben den Sprach-
gesten au§erdem die Positionierungen (19%) zum Blogpost, die zwar eine wertende EinschŠt-
zung zu diesem darstellen, ansonsten aber nicht weiter auf dessen Inhalt eingehen.
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Abb. 1: Klassifikation von Kommentaren in Geschichtsblogs

Selten sind Kommentare, die direkt zu den Inhalten des Blogposts Stellung nehmen (Reaktive 
Aussagen 8%) oder diese mit eigenen BeitrŠgen verknŸpfen, um dann weiterfŸhrende 
Schlussfolgerungen zu ziehen (Schlussfolgerungsketten 5%). Viel hŠufiger Šu§ern die Kom-
mentatoren eigene Gedanken, die zwar durch den Blogpost inspiriert wurden, auf diesen je-
doch nicht eingehen (Aktive Aussagen 19%). Am seltensten sind schlie§lich die Ordnungszu-
griffe: Es scheint, als hŠtten die Kommunikationsteilnehmer die Regeln und Normen der In-
ternetkommunikation zu gro§en Teilen verinnerlicht. Dass der Blogautor oder seine Leser re-
gulierend eingreifen mŸssen, kommt sehr selten vor. 
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Abschlie§end kann man zusammenfassen, dass entgegen den erwŠhnten Hoffnungen die kol-
laborative FortfŸhrung der Inhalte eines Blogs nicht im Zentrum der Kommentarkultur steht. 
Viel wichtiger scheint es zu sein, dass die Kommentatoren dem Autor des Blogs und sich ge-
genseitig ihre Anwesenheit und Grundstimmung kommunizieren kšnnen. FŸr sie ist es wich-
tig, eigene Ideen und Befindlichkeiten zu Šu§ern, und die Blogposts sind dafŸr nur der gege-
bene Anlass. †berraschend war der hohe Grad an RegelkonformitŠt, der auf eine intensive 
Verinnerlichung von Handlungspraktiken und ihrer Regelinhalte schlie§en lŠsst (zur Praxis-
theorie s. Reckwitz 2003). 

Es ist damit durchaus mšglich, die untersuchten Blogs als Social Software zu bezeichnen. Die 
soziale FŸhlungnahme scheint fŸr viele Kommentare ein wichtiger Motivationsfaktor zu sein. 
Die Absicht, zusammen mit den anderen die eigenen WissensbestŠnde zu erweitern und zu 
neuen Erkenntnissen zu kommen, steht nicht im Zentrum des Blogging-Alltags. Vielmehr 
dienen selbst Geschichtsblogs, die sich auf ernsthafte Weise mit historischen Inhalten be-
schŠftigen, vor allem der Kontaktaufnahme. DarŸber hinausgehende Effekte und Potentiale 
von Geschichtsblogs bleiben wŸnschenswerte AusnahmefŠlle.

3. Kommentare in Corporate Blogs
Eine Studie von Mathias Bliemeister

Mathias Bliemeister (2009) hat in seiner Magisterarbeit sechs Corporate Weblogs unter Ge-
sichtspunkten der Unternehmenskommunikation und Aufmerksamkeitsškonomie analysiert. 
Dieser weite Kontext kann hier nicht wiedergegeben werden. Ich beschrŠnke den Bericht Ÿber 
seine Arbeit auf die Analyse der Kommentarseite. Folgende sechs Corporate Weblogs wurden 
betrachtet (s.a. Anhang):

Unternehmen Posts Kommentare

Daimler AG 73 1180

Frosta AG 64 680

Kelterei Walther GmbH & Co. 56 368

Adam Opel GmbH 53 497

Werner & Mertz GmbH 51 154

Henkel AG & Co. KgaA 44 65

Summe 341 2944

Tab. 2: Corporate Blogs in der Stichprobe von Bliemeister

Bliemeister beschreibt detailliert die Autoren und die Themen pro Weblog. Das kann ich hier 
leider nicht differenziert ausfŸhren. Die Anzahl der Kommentare ist stark unterschiedlich. A-
ber immerhin ist es erstaunlich, dass firmeneigene Weblogs eine derart aktive Kommentar-
szene aufweisen. Im Gegensatz zu den Geschichtsblogs bilden die Kommentare bei den Cor-
porate Blogs das Vielfache der Posts, vom 1,5fachen bis zum 16fachen. Die Themen sind 
nicht nur auf die Firma und ihre Produkte bezogen:
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Kategorie Anzahl

Hervorhebung Unternehmen/Produkte 97

Aufforderung zur Beteiligung 67

Unternehmensalltag 57

Thema ohne Bezug auf das Unternehmen 54

Umweltschutz/Gesundheit 45

Vorstellung neuer Produktinnovationen 45

Weblogs/Web 2.0 31

PR-Aktionen/Sponsoring 28

Mitarbeiter/Soziales 23

Ausbildung im Unternehmen 22

Summe 469

Tab. 3: Themengruppen der Corporate Blogs

Die Gesamtbetrachtung aller MerkmalstrŠger zeigt, dass die Kategorie Hervorhebung
Unternehmen/Produkte mit der HŠufigkeit von 97 Ÿberwiegt. Die thematische
Fokussierung auf konsumrelevante Aspekte der Unternehmen wird demnach angestrebt.
Danach folgt die Kategorie Aufforderung mit einer HŠufigkeit von 67. Im Vordergrund
steht somit ebenfalls der Versuch, durch eine gezielte Ansprache Blog-Nutzer zu einer
aktiven Teilnahme zu bewegen. Ebenfalls ist ersichtlich, dass die BeitrŠge Hinweise
Ÿber den jeweiligen Unternehmensalltag der Firmen enthalten. Bei der Einzelanalyse wird 
deutlich, dass jeder Firmenblog einen unterschiedlichen Schwerpunkt setzt. Aber dadurch, 
dass der Punkt Hervorhebung Unternehmen/Produkte zumeist an zweiter Stelle rangiert, ge-
langt er im GesamtŸberblick an die erste Stelle.

FŸr die nachfolgende Analyse werden die jeweiligen Kommentare der jeweils ersten 20 Bei-
trŠge je Weblog ausgewŠhlt, die seit dem 01. April 2008 veršffentlicht wurden. Die Stichpro-
be zur Analyse der Kommentarfunktion beinhaltet somit eine Gesamtanzahl von 1083 Kom-
mentaren. Die Kriterien, nach denen Bliemeister die Kommentare klassifiziert hat, sind die 
folgenden: Feedback, Diskussion, Frage, Unbeantwortete Frage, Anregungen oder Meinun-
gen, Kritik, Spam (Kommentare ausschließlich zu Werbezwecken anderer), Metathema Web-
log bzw. Web 2.0, Positivierung (positive Herausstellung des Unternehmens oder der Produk-
te), Textferne Diskussion (ohne Bezug zum Ausgangstext).

Bliemeister stellt als Fazit heraus, dass sich in den Kommentaren durchaus ãein Meinungsaus-
tausch etabliert, der von den Beteiligten intensiv genutzt wird. Der Anteil der Kategorie Dis-
kussion betrŠgt 31,58%. Es zeigt sich demnach, dass Corporate Blogs interpretiert als soziales 
Netzwerk durchaus Menschen zusammenbringen, die ein gemeinsames Interesse an bestimm-
ten Themen miteinander verbindet.Ò Die positive RŸckmeldung, von Bliemeister als Feedback 
bezeichnet, nimmt mit 29,64% den zweiten Rang ein, das Gegenteil, Kritik, kommt eher sel-
ten (4,06%) vor, Fragen mit 16,81% und Anregungen, Meinungen mit 10,16% sind noch eini-
germa§en vertreten, alle weiteren Kategorien treten noch seltener auf.
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Bliemeister hat abschlie§end den Versuch unternommen, die Art der BeitrŠge mit Hilfe der 
vier Seiten des Nachrichtenquadrates von Schulz von Thun (2008) zu klassifizieren und mit 
der HŠufigkeit der Kommentare zu vergleichen. Die vier Seiten des Nachrichtenquadrats hat 
Schulz von Thun als Sachinhalt, Selbstoffenbarung, Beziehung und Appell bezeichnet. Blie-
meisters Frage war, ob dominante Seiten der Nachricht dazu fŸhren kšnnten, dass BeitrŠge 
eine erhšhte Aufmerksamkeit in Form von Kommentaren erhalten. 

Diesen Teil der Analyse hat Bliemeister auf jeweils sechs BeitrŠge eingegrenzt, die die meis-
ten Kommentare oder die wenigstens Kommentare erhalten hatten. Die Analyse im Einzelnen 
kann hier nicht repliziert werden. Ich zitiere aus der Zusammenfassung. Der Appellaspekt ei-
ner Nachricht scheint eine gro§e Rolle zu spielen. Bliemeister meint, dass 

ãdie implizite Aufforderung die Nutzer zur Partizipation animiert. Versteckte Botschaften, 
die Vorteile der Unternehmen implizierten, oder indirekte Aufforderungen konnten partizi-
pative Handlungen hervorrufen. Allerdings steht und fŠllt der Grad zum âMitmachenÔ nicht 
ausschlie§lich mit der Appellseite. Es zeigte sich, dass insbesondere BeitrŠge, die gleichbe-
rechtigt die vier Seiten des Nachrichtenquadrates vereinen, hohe Grade an Partizipation 
ermšglichen. Dagegen verursachten BeitrŠge, die hochgradig dominante Nachrichtenseiten 
besitzen, Eigenschaften, die bei den Rezipienten PassivitŠt erzeugten.Ò 

4. Weblogs zur Bildungspolitik und eLearning

Als dritten Bereich hatte ich mir selbst nahe liegender Weise Weblogs deutscher EduBlogger 
vorgenommen, wobei ich mich auf Blogger beschrŠnke, die vorwiegend im Hochschulsektor 
und Weiterbildungssektor bloggen. Die Weblogs, die ich in die Stichprobe aufgenommen ha-
be, habe ich Ÿber die Blogrolls vorgenommen, ausgehend von Gabi Reinmanns E-Denkarium, 
denn

ãEs ist die Kommunikation, die Ÿber Prominenz und Relevanz einer Autorin/eines Autors 
disponieren hilft. In der Blogosphere ist entscheidend: Welcher Blog verlinkt auf welche 
anderen Blogs in seinen Blogrolls? Welche Postings stehen miteinander in Verbindung? 
Wo tauchen Trackbacks auf, die KommunikationszusammenhŠnge kenntlich machen und 
Beziehungen zwischen Blogs mit herstellen bzw. verstŠrken helfen? Welche Blog-Suchma-
schinen listen wie welche Blogs? Wer verfŸgt Ÿber AutoritŠt?Ò (Perschke und LŸbcke 
2005, S. 5)

4.1 Die Stichprobe
Betrachtet man die Blogrolls der deutschen EduBlogger, ausgehend von denen, die sich am 
meisten wechselseitig verlinken (beidseitige Pfeile) wie Gabi Reinmann, Mandy Schiefner, 
Joachim Wedekind u.a., so stellt sich ein ganz kleines Netz von 11 Bloggern heraus. Nimmt 
man solche Blogs hinzu, die mindestens zweimal referenziert werden, erhalten wir ein nicht 
viel grš§eres Netzwerk von 15 Autoren. Drei Autoren, Beat Dšbeli Honegger, Peter Baum-

Rolf Schulmeister: Ansichten zur Kommentarkultur

8



gartner und Sandra Schaffert, haben keine Blogroll, sind aber in den anderen Blogrolls mehr-
fach genannt (s. die Ziffern unter den Namen).

Abb. 2: Das Netzwerk der deutschen EduBlogger

Jochen Robes verzeichnet in seiner Blogroll mehrere amerikanische und englische Blogger 
wie die allseits bekannten David Weinberger, George Siemens, Graham Attwell, Jay Cross, 
Stephen Downes, Will Richardson u.a. Seine Links dŸrften wenig auf Gegenliebe sto§en, 
denn au§er dem Kanadier Norm Friesen, dessen Blog nur bei Helge StŠdtler erscheint, scheint 
keiner der Amerikaner oder EnglŠnder, die als Weblog-Autoren eine gewisse Prominenz er-
reicht haben, deutschsprachige Weblogs lesen zu kšnnen. Die von Robes genannten Blogger 
haben gar keine Blogroll installiert. Blogrolls scheinen, zumindest im Education-Sektor, eine 
vornehmlich europŠische Angelegenheit zu sein. Helge StŠdtler verfŸgt Ÿber die umfang-
reichste Blogroll mit 85 EintrŠgen, in der sich viele deutschsprachige Blogs, aber auch mehre-
re auslŠndische Blogs befinden, und zwar gerade nicht diejenigen, die bei Robes vorkommen, 
und erfreulicherweise auch eine Reihe von Namen, die schon fast historisch zu nennen sind.

Bei allen 15 ausgewŠhlten Weblogs erscheinen in der Blogroll auch andere Weblogs, die bei 
den anderen Netzakteuren nicht genannt werden. Gemeinsam ist ihnen jedoch, dass sie alle 
einen oder mehrere Blogautoren aus diesem Netz in ihrer Blogroll verzeichnen. Es ist dem-
nach ein kleiner Kreis an gleich gesinnten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, die 
sich gut kennen, teilweise befreundet sind, bei jemandem aus diesem Netz promovieren, die 
sich hŠufig auf Tagungen begegnen und sich nun noch die Ehre der wechselseitigen Visite ge-
ben. Es handelt sich bei diesem Netzwerk nach Granovetter also um so genannte ãstrong 
tiesÒ! (Perschke und LŸbcke 2005, S. 21)
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Ausgewertet wurden die Weblogs in der Zeit vom 1. April bis 31. Juli 2009. Ich habe in der 
folgenden Grafik aufgezeichnet, wer bei wem im Untersuchungszeitraum kommentiert hat:

Abb. 3: Gegenseitige Kommentare im Netzwerk der EduBlogger

Die Abbildung illustriert, welche Blogautoren bei welchen Blogs einen Kommentar hinterlas-
sen haben. Lediglich Reinmann, Schiefner und Wedekind erhalten in nennenswertem Ma§e 
Kommentare von den anderen im Netzwerk. WŠhrend die Nennungen in der Regel nur einen 
Kommentar reprŠsentieren, erscheinen bei Gabi Reinmann mehrfache Kommentare: Dšbeli 
2x, Hofhues 2x, Kerres 4x, Neuhaus 2x, Robes 1x, Schiefner 3x, Spannagel 10x, Wedekind 
5x. Gabi Reinmann ist zugleich diejenige Person dieses Netzwerks, die bei den anderen am 
meisten kommentiert: z.B. bei Hofhues 4x, bei Kerres 4x, bei Spannagel 5x, bei Robes, Schi-
efner und Wedekind. Erkennbar wird eine Art ãMeinungsfŸhrerschaftÒ von Gabi Reinmann 
bereits an dieser Stelle der Analyse.

4.2 Quantitative Analyse der Weblogs
Eine exakte Analyse der Weblogs schien mir wichtig zu sein. Eine Begutachtung durch ober-
flŠchliche Betrachtung reicht nicht aus, denn

ãDer Verweis auf âdie NetzkulturÔ fŸhrt leicht zu einer VernachlŠssigung der kulturel-
len Binnendifferenzierungen unterschiedlicher Netzforen mit ihren je eigenen Nutzer-
populationen und institutionellen Einbindungen au§erhalb des Netzes. Zudem besteht 
die Gefahr, dass man sich auf au§ergewšhnliche Merkmale der Netzkommunikation 
konzentriert und diese zum Anlass nimmt, normativ eine vermeintlich homogene und 
vom sonstigen Alltag abgelšste Netzkultur bzw. Netzunkultur zu postulieren.Ò (Dšring 
2003, S. 181)
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Aus diesem Grunde habe ich die Texte, die Posts und die Kommentare, aus den 15 Weblogs 
extrahiert, teilweise um nicht zum Inhalt oder Kommentar zŠhlende Informationen gestrippt 
und ausgezŠhlt. Wenngleich aufgrund des unterschiedlichen Aufbaus der EintrŠge in den ein-
zelnen Blogs die extrahierten Texte nicht všllig vergleichbar sind, ermšglichen uns die Text-
statistiken doch wenigstens einen empirischen Anschein fŸr komparative Aussagen, denn die 
Unterschiede dŸrften sich hinter dem Komma auswirken.

Autoren Posts Frequenz Kommen-
tare

Posts mit 
Kommen-

tar

Posts mit 
Kommen- 

tar %

Kommentare/ 
alle Posts

Kommentare 
/ Posts mit 
Kommentar

Baumgartner 10 8% 48 7 70% 4,8 6,86

Bernhardt 18 15% 9 7 39% 0,5 1,3

Döbeli Honegger 53 43% 29 14 26% 0,55 2,0

Ebner 110 90% 25 16 15% 0,23 1,56

Heinen 10 8% 8 5 50% 0,8 1,6

Hofhues 25 20% 19 12 48% 0,76 1,6

Kerres 30 25% 32 14 47% 1,07 2,29

Neuhaus 15 12% 16 7 47% 1,07 2,29

Reinmann 55 45% 88 31 56% 1,6 2,75

Robes 115 94% 41 23 36% 0,36 1,8

Schaffert 25 20% 0 0 0% 0 0

Schiefner 19 16% 13 6 32% 0,68 2,2

Spannagel 41 34% 220 30 73% 5,4 7,3

Städtler 6 5% 7 3 50% 1,2 2,3

Wedekind 22 18% 14 10 45% 0,64 1,4

Tab. 4: BeitrŠge und Kommentare der 15 analysierten Weblogs

Spitzenreiter im Posten sind Jochen Robes und Martin Ebner. Sie haben in den 122 Tagen des 
Untersuchungszeitraums fast gleich viele BeitrŠge verfasst. Die inhaltliche Analyse wird he-
rausfinden mŸssen, wie sie das bewerkstelligen konnten. Mit einigem Abstand folgen Gabi 
Reinmann, Beat Dšbeli Honegger und Christian Spannagel. Alle anderen Blogger posten sel-
tener, 30 BeitrŠge und weniger. 

Die meisten Kommentare hat Christian Spannagel, die zweitmeisten Gabi Reinmann und die 
drittmeisten Peter Baumgartner erhalten. Alle anderen haben weniger als die HŠlfte der 
Kommentare von Gabi Reinmann bekommen. Wer viel postet, kann auch viel Kommentare 
erhalten. Daher habe ich zusŠtzlich ausgewiesen, wie viele BeitrŠge Ÿberhaupt kommentiert 
wurden und welchen prozentualen Anteil die kommentierten BeitrŠge an der Gesamtzahl der 
BeitrŠge ausmachen. Relativiert an der Zahl der BeitrŠge wird klar, dass die Anzahl der Bei-
trŠge, die einen Kommentar erhielten, bei Baumgartner, Kerres, Reinmann und Spannagel re-
lativ hšher ist.1 
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Die folgende Tabelle gibt einen †berblick Ÿber die Anzahl der Kommentare, die Anzahl der 
RŸckmeldungen des Bloggers und die Anzahl der Trackbacks und Tweets. Was habe ich als 
Kommentare gewertet? Die Bezeichnung ist uneinheitlich, manche Blogs weisen Kommenta-
re, RŸckmeldungen und Trackbacks sowie Tweets gleicherma§en als ãKommentarÒ aus, ande-
re unterscheiden Kommentare und Tweets, andere differenzieren Kommentare, Trackbacks 
und Tweets. Eigene RŸckmeldungen werden meist als Kommentare gezŠhlt. Ich habe ver-
sucht, so gut es ging, diese Arten von Aussagen und Links zu unterscheiden:

Kommentare Entgegnungen 
Ergänzungen 

Rückmeldungen

Trackbacks 
Pingbacks 

Tweetbacks

∑

Baumgartner 48 9 0 57

Bernhardt 9 1 62 72

Döbeli Honegger 29 15 0 44

Ebner 25 7 285 317

Heinen 8 4 0 12

Hofhues 19 16 2 37

Kerres 32 3 5 40

Neuhaus 16 10 6 32

Reinmann 88 37 40 165

Robes 41 15 29 85

Schaffert 0 0 5 5

Schiefner 13 6 13 32

Spannagel 220 100 38 358

Städtler 7 4 4 15

Wedekind 14 3 0 17

Tab. 5: Kommentare, RŸckmeldungen, Trackbacks, Tweets in der Stichprobe

Reinmann (43%) und Spannagel (46%) geben hŠufig RŸckmeldungen zu Kommentaren. Bei 
Ebner (259 Tweets) und Bernhardt (38 Tweets) werden die Posts durch eine hohe Anzahl von 
Tweets weiter verbreitet, wŠhrend bei den anderen Bloggern die Tweets eine geringere Rolle 
spielen. Die nŠchste Tabelle berechnet die Anzahl der Wšrter in Posts und Kommentaren so-
wie die LŠnge der Posts und die LŠnge der Kommentare:

 Posts  Wörter 
in Posts

Mittlere 
Wortzahl in 

Posts

Wörter in 
Kommentaren

Mittlere 
Wortzahl in 
Kommenta-
ren

Baumgartner 10 7.494 750 25.774 537

Bernhardt 18 5.511 306 196 22

Döbeli Honegger 53 8.867 167 1.042 36
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Ebner 110 11.020 100 770 31

Heinen 10 3.592 359 1.035 129

Hofhues 25 6.353 254 1.477 78

Kerres 30 8.619 287 2.755 86

Neuhaus 15 3.014 201 3.073 146

Reinmann 55 18.489 336 9.527 108

Robes 115 19.463 169 4.056 35

Schaffert 25 5.951 238 entfŠllt entfŠllt

Schiefner 19 6.242 328 1.521 109

Spannagel 41 15.256 372 18.458 84

Städtler 6 2.495 416 704 117

Wedekind 22 5.192 236 824 59

Tab. 6: LŠnge der Posts und Kommentare in der Stichprobe

Ebner und Robes haben mit Abstand zwar die meisten Posts verfasst, ihre BeitrŠge weisen 
allerdings auch die niedrigste durchschnittliche Anzahl von Wšrtern pro Beitrag auf, und sie 
haben die Kommentare mit der niedrigsten durchschnittlichen Wortanzahl erhalten. Baum-
gartners Posts sind am lŠngsten, zugleich sind die Kommentare, die er erhalten hat, am lŠngs-
ten. Zwischen diesen beiden Extremen gibt es in der Stichprobe eine mittlere Gruppe von 
Weblogs mit einer durchschnittlichen Wortanzahl zwischen 300 und 416, zu der aber auch die 
Weblogs gehšren, welche die geringsten Posts aufweisen (StŠdtler, Heinen, Neuhaus, Bern-
hardt, Schiefner). Man sollte zudem bedenken, dass einige Blogs mit sehr wenigen, aber lan-
gen Posts einen hohen Wortdurchschnitt aufweisen (z.B. Baumgartner, Heinen, StŠdtler).

4.3 Die Art der Kommentare
Ich beabsichtigte vor Beginn dieser Analyse, die Kommentare mit Hilfe der Sprechakttheorie 
von JŸrgen Habermas auf Diskurse hin zu analysieren, so wie ich es mit den Chats und Foren 
meiner virtuellen Seminare bereits einmal gemacht hatte (Schulmeister 2006, S. 135-190). Ich 
habe mich jedoch, nachdem ich alle Kommentare zur Kenntnis genommen hatte, dagegen ent-
schieden, da kaum verschiedene Sprechakte vorkommen. Kommunikativa, Konstativa oder 
Operativa sind rar, d.h. es wird nicht Ÿber den pragmatischen Sinn der Rede selbst geredet, 
Exkurse zur Logik der Rede oder zur sprachlichen Verfasstheit der Aussagen bleiben aus und 
damit die theoretischen, praktischen, explikativen und linguistischen Diskurse. Die wenigen 
expliziten ErklŠrungen oder Behauptungen, Annahmen und Hypothesen, sind meistens ver-
mischt mit emotionalen Einstellungen, eigenem Erleben und sehr subjektiven Aussagen. Zu 
viele Kommentare entsprechen institutionellen Sprechakten, den verbalen Ritualen des Be-
glŸckwŸnschens, Gratulierens, Lobspendens, Danksagens etc. Lediglich in den Weblogs von 
Baumgartner, Kerres, Neuhaus, Reinmann und Spannagel kommen auch andere Sprechakte 
vor und damit einige wenige explikative und theoretische Diskurse. 

Auch die von Roland Leikauf fŸr die Geschichtsblogs gewŠhlten Kategorien (reaktive, aktive 
Aussagen, Positionierungen, Ordnungszugriffe, Schlussfolgerungsketten, Sprachgesten) 
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schienen mir fŸr diese Stichprobe weniger passend zu sein, da ich die rationalen Argumente 
nicht von den emotionalen Meinungen trennen wollte und die Schlussfolgerungsketten zu den 
Aussagen zŠhle, ob rational oder emotional. Das von Mathias Bliemester herangezogene Mo-
dell von Schulz von Thun (Sachinhalt, Selbstoffenbarung, Beziehung, Appell) fŸr die Posts in 
Corporate Blogs, das seine Angemessenheit fŸr die Werbung beweist, schien mir fŸr Kom-
mentare weniger geeignet zu sein. Aus diesem Grunde bin ich am Ende, nach erster Durch-
sicht aller Kommentare, bei einem weiteren Kategoriensatz angelangt (man wird unschwer 
eine Anlehnung an populŠre Kompetenzmodelle darin erkennen kšnnen):

Sachbezug Inhaltsbezug, Argument, Meinung, Diskussion, Kritik, Einwand, Widerspruch, An-
merkung, Deutung, KlŠrung, ErklŠrung, ErlŠuterung, Frage, Nachfrage

Sozialbezug Danksagen, Loben, GlŸck wŸnschen, BestŠrken, BestŠtigen, Zustimmung ausdrŸcken, 
Sympathie bekunden, Bewunderung ausdrŸcken

Selbstbezug ãIch auchÒ, Selbstthematisierung, eigene Erfahrungen mitteilen, Eigenwerbung, Be-
obachtung teilen, Interesse bekunden, Bitte vorbringen, Hilfe anbieten

Hinweise Verweise oder Referenzen auf Nachrichten, Meldungen, Artikel, BŸcher oder andere 
Quellen, Korrekturhinweise, Heuristik, Methoden

Restkategorie Ironie, Schmunzeln, Spa§, Ulk, Witz, Nonsense, ãNur soÒ und UnverstŠndliches, 
Schlauberger und Besserwisser (und alles was ich nicht verstehe)

Tab. 7: Kategorien zur Klassifizierung der Kommentare

Die Kategorien sind nicht trennscharf, die Begriffe sind nicht ganz wšrtlich zu nehmen: Ar-
gumentationen enthalten oft sowohl einen sachlich-inhaltlichen Aspekt, gelegentlich auch ei-
ne stark persšnlich gefŠrbte Meinung, dennoch wurden sie unter Sachbezug kodiert, es sei 
denn sie enthielten eine sehr subjektiv gefŠrbte Selbsterfahrung oder ein anekdotisches Erleb-
nis. Lange BeitrŠge enthalten manchmal sehr viele verschiedene Aspekte: Dank und Lob, aber 
auch Reaktion und Meinung sowie Hinweise auf Quellen oder Informationen. Bei den lŠnge-
ren Kommentaren hŠtte ich manches Mal gern mehrfache Kategorisierungen vorgenommen, 
habe mich dann aber dagegen entschieden, um die Gesamtzahl der Kommentare gleich zu hal-
ten. Trotz der Schwierigkeiten konnte ich die meisten Kommentare gemŠ§ ihrem dominanten 
Anteil deutlich jeweils einer Kategorie zuteilen, obwohl die €u§erungen aufgrund der †ber-
schneidungen, z.B. zwischen Sachbezug und Hinweis oder Sozialbezug und Selbstbezug, hŠu-
fig kaum zu unterscheiden sind.

Sachbezug Sozialbezug Selbstbezug Hinweise Reste N

Baumgartner 36 6 3 3 0 48

Bernhardt 2 4 2 0 1 9

Döbeli Honegger 1 4 3 20 2 29

Ebner 7 7 7 3 1 25

Heinen 4 1 1 1 1 8

Hofhues 6 9 2 1 1 19

Kerres 8 7 11 5 1 32

Neuhaus 9 3 0 4 1 17

Rolf Schulmeister: Ansichten zur Kommentarkultur

14



Reinmann 20 32 25 6 6 89 

Robes 15 11 2 8 5 41

Schaffert 0 0 0 0 0 0

Schiefner 7 5 2 0 0 14

Spannagel 64 89 28 20 19 220

Städtler 3 2 1 0 1 7

Wedekind 3 1 5 4 1 14

SUMME 185 181 92 35 40 533

ANTEIL 34,71% 33,96% 17,26% 6,57% 7,5% 100%

Tab. 8: Kategorisierung der Kommentare in EduBlogs

Es ist immer ein Problem, wenn man trotz sichtlicher Unterschiedlichheit der Weblogs, empi-
risch und inhaltlich, und der Kommentatoren HŠufigkeiten und prozentuale Verteilungen be-
rechnet. Das Argument trifft in diesem Fall in besonderem Ma§e zu, denn einige der Weblogs 
in dieser Stichprobe fallen deutlich aus dem Durchschnittsspektrum heraus und schrŠnken die 
Geltung der Daten ein. Ich mšchte auf diese Besonderheiten ausdrŸcklich hinweisen:

• Bei Peter Baumgartner liegt aufgrund der fast vollstŠndigen Fokussierung seines Web-
logs auf einen Workshop der Anteil der rationalen Sachaussagen bei 75%. WŸrde man 
diese Daten ausschlie§en, lŠgen Sozialbezug und Selbstbezug in der restlichen Stich-
probe schon bei Ÿber 64%.

• Bei Beat Dšbeli Honegger spielen aufgrund seiner hŠufig von Technik und Software 
handelnden BlogbeitrŠge solche Kommentare die Hauptrolle, die technische Tipps ge-
ben und ErklŠrungen anbieten. Hier stand ich vor der Frage, ob ich diese technischen 
ErklŠrungen als Sachaussagen oder als Hinweise (technische Tipps) deute. Ich habe 
mich fŸr Letzteres entschieden.

• Christian Spannagels Weblog ist nicht nur wegen der hohen Zahl von Kommentaren 
au§ergewšhnlich, sondern vor allem wegen der Art der Kommentare. Bei keinem der 
anderen Weblogs ist es mir so schwer gefallen, die Kommentare einer der fŸnf Kate-
gorien zuzuordnen, da sehr viele Kommentare eine Mischung von Lob, Bewunderung, 
Selbsterfahrung und Hinweisen auf Informationsquellen darstellen und inhaltliche 
Aussagen, Meinungen kaum von den anderen Sprechfunktionen zu separieren waren.

WŠhrend in den Geschichtsblogs die Sprachgesten etwa 50% aller Kommentare betragen, ist 
der Anteil der €u§erungen mit Sozialbezug in diesem Netzwerk etwas niedriger, zusammen 
mit Aussagen, die den Blogeintrag zum Anlass nehmen, eigene Informationen zu bringen oder 
eigene Leistungen herauszustellen (Selbstbezug), jedoch in etwa gleich hoch. In Šhnlicher 
Weise, wie es Roland Leikauf fŸr die von ihm analysierten Geschichtsblogs gefolgert hat, 
kann man in diesem kleinen Netzwerk davon sprechen, dass trotz sachbezogener und inhaltli-
cher Kommentare, die teilweise ein hohes Niveau haben, die Kommentare mehrheitlich eine 
soziale Funktion ausŸben und/oder einen Selbstbezug aufweisen. Sowohl bei Gabi Reinmann 
als auch bei Christian Spannagel, die allein Ÿber die HŠlfte der Kommentare erhalten haben, 
Ÿberwiegt der Sozialbezug der €u§erungen den Sachbezug.
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4.4 Qualitative Analyse der Weblogs
Auf drei Weblogs, deren Frequenz sehr gering ist oder die zu wenige Kommentare erhalten 
haben, gehe ich an dieser Stelle nicht weiter ein: Helge StŠdtler hat zu wenige Posts (nur 6, 
Frequenz 5%; zwei Monate sind ausgefallen) und nur 7 Kommentare, Richard Heinen eben-
falls (10, Frequenz 8%) und nur 8 Kommentare. Sandra Schaffert hat zwar 25 BeitrŠge ver-
fasst (Frequenz 20%), aber Ÿberhaupt keine Kommentare erhalten.

Jochen Robes verzeichnet mit 115 BeitrŠgen die meisten Posts. Dies bedeutet jedoch nicht, dass er tŠglich 
schreibt, sondern er schreibt hŠufig zwei oder drei BeitrŠge an einem Tag, an 75 von den 122 Tagen des Untersu-
chungszeitraums (Frequenz 94%). Die Art seiner Posts besteht im Wesentlichen aus den FrŸchten der tŠglichen 
LektŸre im Internet, gespeist aus seiner international orientierten Blogroll. Ein typischer Eintrag sieht wie folgt 
aus: Eine kurze Einleitung mit werbenden Attributen (ãeiner der renommiertesten Community-ForscherÒ, ãeiner 
der renommiertesten Berater in Learning & DevelopmentÒ) wird gefolgt von einem Zitat aus einer Studie oder 
einem Bericht. Zu einem ganz hohen Prozentsatz (fast 70%) sind seine BeitrŠge (mittlere LŠnge 169 Wšrter) 
Abstracts von und Verweise auf Studien, Artikel oder BlogbeitrŠge anderer mit Zitaten, wobei die Zitate etwa 
30% der Texte ausmachen, weitere 30% die Abstracts. Die Themen sind dadurch recht vielfŠltig. Die einleiten-
den Bemerkungen zu den kurzen Zitaten aus fremden Quellen geben sich neutral und enthalten recht wenig kriti-
sche EinschŠtzungen. Dies mag erklŠren, warum Robes relativ wenig (41 Kommentare auf 36% der Posts) und 
Ÿberwiegend kurze Kommentare erhŠlt (mittlere LŠnge 35 Wšrter). Ich habe mich gefragt, ob RobesÕ Leser sich 
die MŸhe machen, das von ihm komprimierte Original zu lesen, oder ob sie sich ihre Meinung nur aufgrund des 
Zitats und der RobesÕschen Wertung bilden? Bei manchen Kommentaren erhŠlt man den Eindruck, dass wohl die 
letztere Annahme zutreffen kšnnte.

Martin Ebner schreibt die zweitmeisten Posts (110), er verfasst fast jeden Tag einen Beitrag (Frequenz 90%), 
wobei er zumeist einen Film aus YouTube oder anderen Quellen empfiehlt. Von den 110 Posts prŠsentieren allein 
46 einen Film (42%), 20 berichten Ÿber eigene VortrŠge (18%), veršffentlichen die Folien oder die Texte, 11 
BeitrŠge (10%) befassen sich mit technologischen oder softwaretechnischen NovitŠten, die restlichen 30% Bei-
trŠge kŸndigen Tagungen an, geben Material fŸr Lehrveranstaltungen frei oder thematisieren, allerdings sehr 
selten allgemeine hochschulpolitische oder auf Bildung bezogene BeitrŠge. Der Textanteil in den Posts ist der 
geringste in allen 15 Weblogs (mittlere LŠnge 100 Wšrter), was erklŠren mag, dass er kaum Kommentare erhŠlt 
(er ist Spitzenreiter mit 85% der Posts ohne Kommentar). Die wenigen Kommentare (25; mittlere Wortzahl 31) 
sind gleichverteilt Ÿber die ersten drei Kategorien. Statt durch Kommentare zeichnet sich Ebners Weblog durch 
den immensen Anteil an Tweets aus (285 Tweetbacks inkl. Einiger Trackbacks), die seine Film-ãEntdeckungenÒ 
und seine Vortragsfolien weiterempfehlen. Ebner selbst kommentiert wenig, was wiederum zur niedrigen Kom-
mentarquote beitragen mag.

Die hohe Frequenz der Posts in diesen beiden Weblogs garantiert anscheinend keine hohe An-
zahl an Kommentaren und vor allem keine inhaltlichen Kommentare. Das mag an der Art der 
BeitrŠge liegen, denn beide Autoren bevorzugen jeweils ein bestimmtes formales Schema fŸr 
ihre Posts. Jeder scheint eine ãStandardmethodeÒ fŸr die Erstellung von BeitrŠgen gefunden 
zu haben und diese regelhaft auszufŸhren. Die eigene Leistung steht bei Robes hinter dem 
Abstract oder dem Zitat und bei Ebner hinter dem Film zurŸck. In der Regel wird die prŠsen-
tierte Information positiv beworben, eine kritische EinschŠtzung unterbleibt meistens. Diese 
Art der BlogbeitrŠge scheint zu einem unterdurchschnittlichen Kommentarverhalten zu fŸhren 
(Ebner: 0,23 Kommentare im Mittel; Robes: 0,36; dies sind die beiden niedrigsten Quoten der 
Stichprobe): Offenbar reizt das fremde Zitat nicht zum Kommentar, solange der Originalbei-
trag nicht gelesen wurde, und der Film reizt hšchstens zum Lob oder zum Dankeschšn. Der 
Grund fŸr die geringe Kommentarquote mag aber auch an der Enthaltung liegen, die beide bei 
RŸckmeldungen Ÿben.

Gabi Reinmanns Weblog zeichnet sich auch durch hŠufige Aktualisierung aus (dritthšchste Frequenz 45%). Sie 
schreibt die drittmeisten BeitrŠge (55), sie erhŠlt die zweitmeisten Kommentare (89). Ihre BeitrŠge (mittlere 
LŠnge 336 Wšrter) zeichnen sich durch einen ausgesprochen diskursiven Charakter aus, sie greift wichtige The-
men der Bildung in deliberativer Weise auf, sie formuliert Sachverhalte sorgfŠltig mit Wenn und Aber, und sie 
antwortet hŠufig auf Kommentare (37x) und hŠlt so das GesprŠch in Gang. Ihre Themen sind vielfŠltig: Schule, 
Bildungspolitik, Forschung, eigene Projekte, Tagungen, Besprechungen etc. Aber selbst hier entstehen nur zwei 
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inhaltliche Threads, die dritte HŠufung von €u§erungen geschieht aus Anlass des online gestellten Textes zum 
Wissensmanagement. Es fŠllt auf, dass Ÿber die HŠlfte der Kommentare von Personen stammt, die dreimal oder 
šfter kommentieren (mittlere LŠnge 108 Wšrter). Die Kategorien Sozialbezug und Selbstbezug nehmen zusam-
men 64% der Kommentare auf.

Der Blogger mit den viertmeisten Posts (53; Frequenz 43%) ist Beat Döbeli Honegger. Seine Themen sind 
durch seine Herkunft aus der Informatik geprŠgt, 27 BeitrŠge befassen sich mit Technik, 3 mit Software, 3 mit 
einem neuen Projekt, 5 sind privater Natur, aber immerhin 9 thematisieren bildungs- und schulpolitische Fragen. 
Die 29 Kommentare verteilen sich auf 14 seiner BeitrŠge (26%). Die mittlere LŠnge der Kommentare ist recht 
kurz (36 Wšrter). Sie stammen aus einem eigenen Kreis an Lesern, die vorwiegend (16 von 29) auf die techni-
schen Themen eingehen und Tipps geben oder ErklŠrungen formulieren. Seine wenigen bildungspolitischen Ex-
kurse wurden nicht mit Kommentaren bedacht.

Der Blogger mit den fŸnftmeisten Posts (41; Frequenz 34%) und den meisten Kommentaren (220) sowie den 
meisten eigenen RŸckmeldungen (100) ist Christian Spannagel. Spannagel berichtet vorzugsweise Ÿber die 
eigene Lehre in der Mathematikdidaktik der Lehrerbildung (mittlere LŠnge 372 Wšrter). Spannagels Weblog ist 
schon aufgrund der gro§en Zahl von Kommentaren au§ergewšhnlich. Dies verdankt sich vermutlich zwei Fakto-
ren: Erstens zieht Spannagel eine kleine AnhŠngerschar von Kommentatoren an, die Ÿber 60% aller Kommentare 
abgeben: 15 der insgesamt 69 Personen (22%) geben 5 oder mehr Kommentare ab, davon 4 Personen mehr als 
10 und einer allein 33. Und zweitens prŠsentiert er Themen, die sehr viele Kommentare bekommen. Die meisten 
inhaltlichen Kommentare erfolgen auf hochschuldidaktische Themen wie ãSinn und Unsinn von VorlesungenÒ, 
ãNeuronen in der VorlesungÒ und ãStufenmodell fŸr SeminareÒ; aber viele Kommentare erfolgen auch auf ein zu 
Schulzeiten geschriebenes originelles Gedicht zu Schillers Wilhelm Tell oder auf einen Ulkfilm. Der Anlass zur 
Entstehung von KommentarhŠufungen (man kann nicht in jedem Fall von Threads sprechen) kann demnach sehr 
unterschiedlich sein. Die von Spannagel freimŸtig vorgebrachten Berichte Ÿber seine interaktiven Lehrversuche 
wirken so, als wŸrde hier Hochschuldidaktik aus eigenem Erleben neu entstehen. Der Bezug zur eigenen Praxis, 
die spontan wirkende Reflexion, unbelastet durch pŠdagogische Theorien (allerdings auch unbelastet von vierzig 
Jahren hochschuldidaktischer Forschung) Ñ diese Faktoren mšgen entscheidend dafŸr sein, warum sich zu die-
sen Themen so viele lobend, dankend und staunend Šu§ern (die Kategorie Sozialbezug hat mit 89 die meisten 
Kommentare). Viele Kommentare sind witzig, ãkultigÒ, eine Art restringierter Code und unterscheiden sich darin 
deutlich von denen anderer Weblogs. Seine eigenen RŸckmeldungen sind sehr zahlreich (100 zu 220), teilweise 
recht ausfŸhrlich, aber im Mittel doch eher kurz. 

Peter Baumgartner ist mit nur 10 Posts (Frequenz 8%) ein Sonderfall, auf den ich aber aufgrund der hohen 
QualitŠt der Kommentare hier eingehe. Baumgartner kombiniert die Website mit dem Weblog. WŠhrend die 
Website mit 14 EintrŠgen im Untersuchungszeitraum die Funktion eines Tagebuchs Ÿbernimmt, dessen EintrŠge 
sich fast ausschlie§lich auf die eigenen AktivitŠten beziehen, zu denen keine Kommentare zugelassen sind, ist 
das Weblog im selben Zeitraum mit acht seiner zehn BeitrŠge dem Pattern-Workshop nach Alexander gewidmet. 
Seine Posts haben die grš§te durchschnittliche LŠnge aller 15 Weblogs mit 750 Wšrtern. Die 48 Kommentare 
sind die lŠngsten der gesamten Stichprobe mit einer durchschnittlichen LŠnge von 537 Wšrtern. 40 Kommentare 
stammen allein von drei Teilnehmern des Workshops, die das Thema auf hohem Niveau diskutieren und den 
Workshop so durch einen Diskussionsfaden fortsetzen. Die Zahl der Kommentare ist gemessen an der Zahl der 
Posts relativ hoch (Mittelwert 4,8). Alle sieben kommentierten Posts erhalten DiskussionsfŠden (Threads), fast 
alle Kommentare fallen in die Kategorie Sachbezug, und die Kommentare enthalten eine ganze Reihe an-
spruchsvoller Diskurse.

Michael Kerres thematisiert in seinen 30 Posts (Frequenz 25%) zu etwa gleichen Teilen Probleme und Erfolge 
in eigener Sache, hochschulpolitische Fragen, didaktische und schulpolitische Themen, Aspekte des eLearning 
sowie Hinweise auf und Kritik an Studien und Artikeln. Die BeitrŠge sind durchschnittlich 287 Wšrter lang. 
Diese Mischung mŸsste eigentlich einen geeigneten Anreiz zum Kommentieren bieten. Immerhin erhŠlt er wie 
Baumgartner, Reinmann und Spannagel mehr Kommentare als er Posts geschrieben hat. Die 32 Kommentare 
verteilen sich fast gleichmŠ§ig Ÿber die Kategorien Sach-, Selbst- und Sozialbezug.

Ab hier finden wir Weblogs, die im Untersuchungszeitraum weniger als 30 Posts geschrieben 
und weniger als 20 Kommentare erhalten haben. Bei den geringen Zahlen ist mit Prozentan-
teilen oder Quoten nicht mehr gut zu argumentieren. Auch die Zuordnung zu den Kategorien 
ist bei so geringen Zahlen nicht aussagefŠhig und mŸssen daher mit Vorsicht genossen wer-
den. Ich werde mich auf wenige Merkmale beschrŠnken und kurz fassen:

Rolf Schulmeister: Ansichten zur Kommentarkultur

17



Sandra Hofhues ist mit 25 BeitrŠgen und 19 Kommentaren vertreten. Sie selbst gibt 16 mal RŸckmeldung. Ihre 
BeitrŠge sind Ÿberwiegend private oder persšnliche (z.B. CafŽ-Studien, Stand der Diss, Etwas Werbung gefŠl-
lig?, In den FŠngen der Informationsflut, FrŸhlingswahn) mit einer durchschnittlichen LŠnge von 254 Wšrtern. 
Sechs BeitrŠge sind der Bildung gewidmet, drei Call for Papers, und fŸnf Referenzen auf aktuelle Studien. Die 
Kommentare sind bis auf wenige sehr kurz, mittlere LŠnge 78 Wšrter. Die meisten Kommentare erfolgen in der 
Absicht aufzumuntern, VerstŠndnis zu zeigen, Dank und GlŸckwŸnsche auszudrŸcken (Kategorie Sozialbezug).

Joachim Wedekind thematisiert in 22 BeitrŠgen wichtige bildungspolitische Themen wie Open Science, Bil-
dungsstreik oder OLPC (mittlere LŠnge 236 Wšrter). Er erhŠlt zwar auf jeden zweiten seiner BeitrŠge einen 
Kommentar, aber in der Regel nur einen und sehr kurzen (mittlere LŠnge 59 Wšrter), wobei die meisten der 
Kommentare aus dem hier analysierten Netzwerk stammen. Dennoch ergibt sich keine Diskussion, und die 
Kommentare sind eher Verweise auf einen eigenen Blogbeitrag oder auf eigene Projekte.

Mandy Schiefner hat in der fraglichen Zeit 19 BeitrŠge verfasst und 13 Kommentare erhalten. Ihre Texte sind 
im Mittel 328 Wšrter lang. Sie verweist allein zehn mal auf Studien, VortrŠge und Artikel, berichtet zweimal 
Ÿber Podiumsdiskussionen und Rollenspiele, kŸndigt zweimal einen Call for Papers an und lobt zweimal ein 
Plakat oder einen Film. Die Kommentare haben eine mittlere LŠnge von 109 Wšrtern. Sie selbst hat nur sechs-
mal RŸckmeldung gegeben. Der einzige Beitrag, der eine inhaltliche Diskussion entfacht und die HŠlfte der 13 
Kommentare an sich zieht, ist ausgerechnet einem Zitat aus einem meiner AufsŠtze gewidmet (s.u.). 

Trotz der wenigen Posts (15) von Wolfgang Neuhaus und der geringen Zahl von Kommentaren (16) haben sich 
an zwei Stellen Threads entwickelt, zu einem eigenen Vortrag und DiskussionsbeitrŠgen (ãWohin mit den 
LMS?Ò ãDie E-Learning Industrie hinkt hinter den Potenzialen innovativer PŠdagogik hinterherÒ). Die anderen 
BeitrŠge prŠsentieren Filme zu historischen Grš§en (Watzlawick, Glasersfeld), verweisen auf Bilder oder fremde 
Folien. Seine Texte sind im Mittel 201 Wšrter lang, die Kommentare 146 Wšrter.

Thomas Bernhardt teilt sich sein Weblog mit Marcel Kirchner, wodurch sich seine Posts auf 12 reduzieren, von 
denen sich allein 5 mit der Veršffentlichung seiner Bookmarks befassen, 3 mit Sitzungen seines Online-Semi-
nars, 2 mit Tagungen und 2 mit neuer Software. 11 Kommentare (die kŸrzeste mittlere LŠnge aller Weblogs mit 
22 Wšrtern) spenden Lob fŸr seine Bookmarks (ãInteressante Linktipps muss man zugebenÒ) oder fŸr Protokolle 
seines Online-Seminars (ãBesten Dank fŸr dieses ProtokollÉÒ), erwŠhnen Eigenes (ãhatte mich fŸr citeulike 
entschiedenÒ), stellen eine Frage (ãIst ein Test geplant?Ò) oder bedanken sich fŸr eine Gastrolle im Online-Semi-
nar.

5. Fazit
Wenn Peter Hogenkamp2 meint, ãIn US-Blogs finden sich oft Dutzende von Kommentare, die 
nur âGreat!Ô oder âThanks, very interestingÔ lauten. Solche BeitrŠge entsprechen wohl wirk-
lich nicht unserer KulturÒ, dann irrt Hogenblatt. Selbst in einem Netzwerk kompetenter und 
an Bildung interessierter Wissenschaftler kommt diese Sprechaktsorte ebenso hŠufig vor wie 
die sachbezogenen Kommentare. Allerdings kann ich Hogeblatt nur zustimmen, wenn er 
meint: ãTrotz Usability-Problemen liegt die gršsste HŸrde derzeit noch mehr im Wollen als 
im Kšnnen. Eine Kommentarkultur muss erst geschaffen werden.Ò

Die Hoffnung der Hochschuldidaktik muss auf der Kommentarkultur liegen, dem Reflexions-
element des partizipativen Lernens, ganz im Sinne Jšrg DŸnnes (2004):

ãKommentierende Netz-Anwendungen Ð so meine These Ð kšnnen mšglicherweise von 
ausgezeichneter Bedeutung bei der sprachlichen BewŠltigung der ungeheuren Diskursviel-
falt bzw. bei der Etablierung eines (mehr oder weniger einheitlichen und stabilen) kulturel-
len GedŠchtnisses sowie individueller Selbstpraktiken im Rahmen einer Diskurs- und Ge-
dŠchtnisordnung sein.Ò (S. 39)
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Weblogs ãkšnnen mšglicherweise von ausgezeichneter BedeutungÒ sein, aber dies bleibt vor-
lŠufig eine Hoffnung. Am Ende der Sicht auf drei relativ begrenzte Weblognetze muss man 
die Frage, die ich eingangs mit Bezug auf Claus Leggewies Aussagen gestellt hatte, wie folgt 
beantworten: Ja, Weblogs sind eine ãeher monologische Form des AusdrucksÒ, es entstehen 
nur wenige Threads. Zwar achten Blogger auf die Weblogs der Anderen, aber gegenseitiges 
Kommentieren wird nur von wenigen und selten wahrgenommen.

Die Frequenz der BeitrŠge ist bei den meisten Bloggern zu gering, um wirklich prŠsent zu 
sein, die Art der BeitrŠge ist i.d.R. sehr gemischt oder folgt einem Schema (s. Ebner und Ro-
bes). Der Anteil des eigenen Wissens ist bei vielen gering, sie referenzieren fremde Quellen 
und verbreiten SekundŠrwissen. Von durchgŠngig diskutierten Themen ist nicht zu reden. Nur 
im Fall von Baumgartner wird Ÿber eine gewisse Zeit hinweg ein einziges Thema verfolgt. An 
dem Beispiel kann man erkennen, wann es zu extensiven Diskursen kommt. Die anderen 
Weblogs dieser Stichprobe kennen jedoch kein lŠnger oder wiederholt diskutiertes Thema (ei-
nige der Geschichtsblogs schon), sondern bieten eher ein Kaleidoskop stŠndig wechselnder 
Themen. Was bleibt, sind, um mit dem Namen von Baumgartners Weblog zu sprechen, ãGe-
dankensplitterÒ, die in den Blogs angeboten werden. In einem kŸrzlich veršffentlichten Auf-
satz (Schulmeister 2009) hatte ich bereits in diesem Sinne vermutet: 

ãDie Technik des RSS Feed, auf der das âsocial taggingÔ beruht, bietet sichtlich Vorteile fŸr 
den schnellen Zugriff auf Quellen und stellt eine effiziente Methode fŸr die Vernetzung 
untereinander dar Ð aber diese Methode der Netzbildung hat aus sozialwissenschaftlicher 
Sicht auch Nachteile und birgt Risiken: Man liest die Gedankenschnipsel der Geistesver-
wandten in Weblogs und nimmt sich kaum noch Zeit fŸr die umfangreichen Originale und 
die anspruchsvollen Monographien. Was auf diese Weise entsteht, das sind nicht wissen-
schaftliche Schulen wie ehedem, auch nicht echte Diskurszirkel, sondern Zitationskartelle. 
Neue Pseudotheorien und Mythen und Moden entstehen in einer Geschwindigkeit, der die 
Bildung des kritischen Geistes nicht zu folgen vermag.Ò (S. 320/21)3

Man sollte nicht Ÿbersehen, worauf Schmidt, Frees und Fisch (2009) hinweisen, dass die De-
signkomponenten der Weblogs genau auf die erwŠhnten Eigenschaften abzielen: ãKommen-
tierte Linklisten kanalisieren AufmerksamkeitÒ. Insofern kann man DŸnne (2004, S. 47) 
zustimmen, der sogar davon spricht, dass die Weblogs als solche ãfaktisch eine …konomie der 
Konzentration von Aufmerksamkeit in Gang setzenÒ. Dasselbe Ziel verfolgen implizit die 
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Diskutanten den Aufsatz, aus dem das Zitat stammt, nicht kannten, und damit die Aussage bestŠtigten, wie Jo-
chen Robes einrŠumt: ãIch tue Rolf Schulmeister jetzt wahrscheinlich Unrecht, weil ich auch auf dieses kurze 
Zitat Bezug nehme, ohne den gesamten Kontext zu kennen.Ò  Auch Thorsten Breustedt 
(http://www.thorstena.de/?p=1200) gesteht: ãIn den Kommentaren zu diesem Post steht ganz richtig, dass ja auch 
dieses Zitat aus dem Zusammenhang gerissen wurde und so die Gefahr besteht, Ÿber etwas zu urteilen, das man 
gar nicht richtig einordnen kann, wenn man dazu Stellung nimmt. Aber dennoch mšchte man Schulmeister ent-
gegnen, dass sich in seine €u§erung eventuell ein ideologischer Restbestand, ein Spritzer Kulturpessimismus 
eingeschlichen hat.Ò  Zudem urteilt er,  dass das technische Brimborium ãvielen Kritikern (Schulmeister ist da ja 
nur ein Beispiel) die Sicht auf den wahren Sinn und Unsinn digitaler Kommunikationsarten zu nehmen scheintÒ. 
Vielleicht hat er die LektŸre des Artikels nachgeholt und sein Urteil inzwischen revidiert, nicht aber den Eintrag 
im Weblog.
Es kam keinem in den Sinn zu fragen, warum ich den veralteten Ausdruck ãZitationskartellÒ  statt ãZitierkartellÒ 
benutzt hatte. Zitation hat seine Bedeutung aus dem 17. Jh als ãherbeirufen, vorladen, sich auf die Zeugenaussa-
ge jmds. berufenÒ  (i.S. von âvor Gericht ladenÔ) konserviert (s. DUDEN Herkunftswšrterbuch, Fremdwšrter-
buch, Wahrig, Websters Dictionary). Und prompt sah ich mich mit Kommentaren konfrontiert, die mir wie eine 
Vorladung vorkamen, nicht aber wie eine Einladung zu einem Diskurs.



Blogrolls, die Trackbacks, Pingbacks und Tweetbacks, sie kanalisieren die Aufmerksamkeit 
oder ãzersplitternÒ die Aufmerksamkeit des Lesers. Da es sehr viele sind, darf man vermuten, 
dass sie die Aufmerksamkeit vom sorgfŠltigen Lesen ablenken und ein Hypertext-analoges 
Sprungverhalten auslšsen kšnnen. 

Die Kommentare sind schon quantitativ betrachtet sehr dŸnn, die 554 Posts haben 533 Kom-
mentare erhalten, das VerhŠltnis Posts : Kommentaren betrŠgt also weniger als 1 : 1. Die Re-
lation ist bei den Corporate Blogs und bei journalistischen Blogs ganz anders, dort betragen 
die Kommentare i.d.R. das Vielfache der BeitrŠge. Die Kommentare sind Ÿberwiegend recht 
kurz, in der Regel zu kurz fŸr eine wirkliche Argumentation. Mit der Ausnahme von Baum-
gartners Weblog sind die Kommentare im Schnitt zwischen 22 und 146 Wšrter lang und Ÿber 
die HŠlfte der Kommentare haben im Mittel unter 100 Wšrter. Die Kommentare stammen Ÿ-
berwiegend von Personen au§erhalb des analysierten Netzes, teilweise von Studierenden der 
Blogger. 

Verweise auf Filme und andere Arbeiten scheinen sich offenbar nicht als Anreiz fŸr Kommen-
tare zu eignen. Wo Kommentare vorkommen, lŠsst die Art der Kommentare wenig Hoffnung 
auf Diskurse und eine echte Kommentarkultur aufkommen. Sie erfŸllen soziale Funktionen, 
geben positives Feedback, beglŸckwŸnschen, bestŠtigen und ermuntern. Dort, wo es in selte-
nen FŠllen zu Diskursen kommt, kann man vermuten, dass es mit der persšnlichen Art der 
BeitrŠge sowie der Bereitschaft zur RŸckmeldung zu tun hat (Reinmann und Spannagel). 
Mšglicherweise wŠre es interessant, sie mit der von Bliemeister gewŠhlten Methode nach 
Schulz von Thun daraufhin zu untersuchen, welche Seiten der Nachricht ihre BeitrŠge zeigen 
oder ob sie Appelle enthalten.

Es wird deutlich: Weblogs sind vorwiegend fŸr die Verlautbarung der eigenen Stimme da. So 
erweist sich auch in diesem Netz der Bildungsblogger als zutreffend, was Schmidt, Schšnber-
ger und Stegbauer (2005) fŸr einige Weblog-Typen als šffentliches RŠsonnieren bezeichnet 
haben. Von einer Kommentarkultur im Web 2.0 kann man jedenfalls (noch) nicht sprechen. 
Ich wage auch zu bezweifeln, dass sich eine solche Kommentarkultur in Netzen mit gro§er 
NŠhe prinzipiell entwickeln kann. Dem stehen vermutlich mehrere Faktoren entgegen: Der 
Individualismus oder Eigensinn der Blogautoren, das Autonomiebestreben, die Motivation, 
die eher auf das Verlautbaren als auf Kommentieren ausgerichtet ist, und vielleicht auch der 
Mangel an Zeit. Michael Kerres hat einmal auf die Frage, warum in Blogs keine Kommentar-
kultur entsteht, die Antwort gegeben: ãAls Ergebnis unserer kleinen Befragung lŠsst sich fest-
halten, dass es Ð neben mangelnder Fehlertoleranz Ð aus Sicht der Teilnehmenden (29) vor 
allem an interessierten Kollegen fehlt, die Interesse an Austausch haben.Ò 
(http://feeds.kerres.name/~r/kerresblog/~3/eZvwBVcF9e8/zehn-thesen-warum-deutsche-blog
s-nicht.html).

Im journalistischen oder politischen Sektor scheint das Weblog eine adŠquate Methode zu 
sein, denn dort wechseln die Themen tŠglich und die Leserschaft ist breit und unterschiedlich. 
Manche Themen sind brisant und manche Posts provokativ formuliert, in journalistischen 
Blogs kann man daher hŠufig lange Ketten von Kommentaren vorfinden. Auch in den Corpo-
rate Blogs, wie die Studie von Bliemeister zeigt, entsteht eine blŸhende Kommentarkultur. 
Autoren und Leser kennen sich in der Regel nicht und entsprechen daher eher Mark Grano-
vetters Konzept der schwachen Bindungen. Die KontinuitŠt der Themen spielt unter diesen 
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Bedingungen eine geringe Rolle, AnsprŸche an das Niveau der Kommentare werden nicht 
gestellt. Wenn man die drei Aspekte von Weblogs heranzieht, IdentitŠtsmanagement, Bezie-
hungsmanagement und Informationsmanagement, die Schmidt, Frees und Fisch (2009) unter-
scheiden, so kann man mšglicherweise sagen, dass journalistische, politische und Corporate 
Weblogs eher dem Informationsmanagement verpflichtet sind und weniger Anlass zu Identi-
tŠtsmanagement oder Beziehungsmanagement verspŸren, wŠhrend in den kleinen Netzwerken 
mit den ãstrong tiesÒ, wie dem hier untersuchten EduBlogger-Netz eher das IdentitŠts- und 
das Beziehungsmanagement dominieren. Dies stimmt Ÿberein mit dem Befund an den Ge-
schichtsblogs, dass ãdie kollaborative FortfŸhrung der Inhalte eines Blogs nicht im Zentrum 
der Kommentarkultur stehtÒ, sondern eher die ãsoziale FŸhlungnahmeÒ. 

Im Bildungsbereich sollte man allerdings erwarten kšnnen, insbesondere wenn man die Ab-
sicht hat, diese Methode im Studium als Lern- oder Lehrmethode einzufŸhren, dass der Aus-
tausch von Ideen und Meinungen zu wissenschaftlichen Diskursen fŸhrt. Web 2.0 erhebt den 
Anspruch auf Partizipation, auf aktive Teilhabe, dieser Anspruch scheint aber noch nicht ein-
gelšst zu werden.

Nach LektŸre der BeitrŠge und Kommentare nur dieses kleinen Netzwerks habe ich mich ge-
fragt, welcher Wissenschaftler eigentlich mit dieser Informationsflut mithalten kann ohne sei-
ne eigene Forschung zu vernachlŠssigen. Und ich habe mich dabei an eine Aussage aus der 
FrŸhzeit des Web 2.0 erinnert:

ãDer Hypothese, die massenhaftes Wachstum gleich QualitŠtssprung setzt, lŠsst sich nun 
gleich Mehreres entgegenhalten: Das Internet fŸhrt zu gravierendem Wissensverlust, denn 
Information ist nicht gleich Wissen und die Informationsflut steigert das Nicht-Wissen 
bzw. die Ohnmacht, das wirklich relevante Wissen zu selektieren.Ò (Schulmeister 2000)
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Weblog-Adressen
A. Geschichtsblogs

Alexander Kšnig: Geschichte und Neue Medienhttp://www.geschichte-und-neue-medien.de

GeschichtsPuls http://geschichtspuls.de/

Public Historian http://publichistorian.wordpress.com/about/

historik.de http://www.historik.de/

geschichtspassage.de http://www.geschichtspassage.de/wordpress/index.php

Weblog zu Netz und Geschichte http://netzgeschichte.wordpress.com/

Zwerge auf den Schultern von Riesen http://zwergenblick.wordpress.com

World History Blog http://www.worldhistoryblog.com/

Archivalia http://archiv.twoday.net/

A HistorianÕs Craft http://idlethink.wordpress.com/

Digitale Regionalgeschichte http://digireg.twoday.net/

Experiences of an English Soldier http://www.wwar1.blogspot.com/

Chicago History http://chicagohistory-sharonwilliams.blogspot.com/

The Modern Historian http://modernhistorian.blogspot.com/

The Crowd Roars http://silentfilmlegend.blogspot.com/

The Victorian Era http://19thcentury.wordpress.com/page/5/

Executed Today http://www.executedtoday.com

The Bowery Boys http://theboweryboys.blogspot.com/
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The Dambusters http://617dambusters.blogspot.com/

Marine Historian http://marinehistorian.blogspot.com/

Alle Adressen wurden zuletzt im Dezember 2008 aufgerufen.

B. Corporate Blogs

Unternehmen Weblog
Daimler AG blog.daimler.de

Frosta AG www.frostablog.de/blog

Kelterei Walther GmbH & Co. www.saftblog.de

Adam Opel GmbH www.insignia-blog.de

Werner & Mertz GmbH www.froschblog.de

Henkel AG & Co. KgaA www.persilblog.de

Alle Adressen wurden zuletzt im MŠrz 2009 aufgerufen.

C. EduBlogs

Peter Baumgartner: Gedankensplitter http://www.peter.baumgartner.name/

Thomas Bernhardt: E-Learning 2.0 http://www.elearning2null.de/

Beat Dšbeli Honegger http://wiki.doebe.li/Beat/WebLog

Martin Ebner: E-Learning Blog http://elearningblog.tugraz.at/

Richard Heinen: Appendix-Blog http://www.appendix-blog.de/

Sandra Hofhues in the Sky http://sandrainthesky.wordpress.com/

Michael Kerres http://blog.kerres.name/

Wolfgang Neuhaus: # konvivial http://www.mediendidaktik.org/

Gabi Reinmann: E-Denkarium http://medienpaedagogik.phil.uni-augsburg.de/denkarium/

Jochen Robes: Weiterbildungsblog http://www.weiterbildungsblog.de/

Sandra Schaffert http://sandra.schaffert.ws/

Mandy Schiefner: HEAD.Z | Blog http://2headz.ch/blog/

Christian Spannagel: chrispÕs virtual commentshttp://cspannagel.wordpress.com/

Helge StŠdtler: Thetawelle http://www.ifeb.uni-bremen.de/wordpress_staedtler/

Joachim Wedekind: Konzeptblog http://konzeptblog.joachim-wedekind.de/

Alle Adressen wurden zuletzt im August 2009 aufgerufen.
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